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Der meltkrieg.
Der deutsche Schlachtenbericht.

a£ Mgreicher Sturmangriff im Priesterwalde. — Der un¬
aufhaltsame Vormarsch der Armee Linsingen.

:: Großes Hauptquartier, 5. Juli . Amtlich. (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein englischer Angriff nördlich von Ypern an der
tzch nach Pilkem und ein französischer Vorstoß auf
gchez wurden blutig abgewiesen.

Beiderseits Croix-des Carmes (am Westrande des
lirslerwaldes) stürmten unsere Truppen gestern die feind

Stellung in einer Breite von etwa fünfzehnhundert
und drangen durch ein Gewirr von Gräben bis

»indert Meter vor. Unter schweren Verlusten muß-
die sich verzweifelt wehrenden Franzosen Graben auf

räumen, und etwa Ivvv unverwundete Gefangene
ler ein Bataillonsstab ), zwei Feldgeschütze, vier

»nengewehre, drei leichte sowie vier schwere Minen
in unserer Hand lasten. Ebenso gelang ein gleich

ausgeführter Ucberfall auf eine französische Block
lellung bei Haut de Ricupt (südlich von Norroy an

Mosel), die mit Besatzung und eingebauten Kampf
i» die Luft gesprengt und dann planmäßig wieder

wurde.
sere Flieger bewiesen erneut im Luftkampf ihre

legenheit. Nördlich und westlich von Manvnviller
am 1. und 2. Juli je ein französisches Flugzeug
unigen Landung gezwungen. Mit Erfolg wehrte

und vorgestern ein deutscher Kampfflieger den An¬
bau drei Gegnern ab.
®'* beim gestern gemeldeten feindlichen Luftangriff
Srügge geschleuderten Bomben fielen in der Nähe
wertvollsten Kunstdcnkmäler der Stadt nieder.

Oestlicher Kriegsschauplatz,
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verbündeten Truppen unter dem Befehl des Ge

b. Linsingen haben auf ihrer ganzen Front die
Pa erreichf; das Westufer ist von den Rüsten ge
Die Armee hat Außerordentlichesgeleistet. In
ehntäg-gen Kämpfen erzwang sie angesichts einer
indischen Stellung den Uebergang über den

und trieb den geschlagenen Gegner von Stellung
lung vor sich her.

'» Bugabschnitt räumte der Feind heute nacht den
Pf Krylow. Zwischen Bug und Weichsel wurden

gestern bei Plonka—Turobin nördlich des Por¬
tes und bei Tarnawka—Krasnik geworfen.

Oberste Heeresleitung.

.̂^ erreichjschcr Kriegsberichtvom Sonntag.
' ^ ien,  4 . Juli . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz. ,
Muffen, die gestern in Ostgalizien zwischen Nara-
. . Zlota-Lipa. sowie nördlich anschließend mit

haften Widerstand leisteten, wurden von den oer-
^ Truppen angegriffen und nach stundenlangem

°us der ganzen Front gegen die Zlota-Lipa zu-
en. 3000 Gefangene und mehrere Maschinen-
tvurden erbeutet. Auch in der Gegend von

^ui und Glinisny ist der Feind im Rückzug
hat sich die Lage nicht geändert.

, Russisch-Polen kam es an mehreren Frontab-
D ästigen Kämpfen, da diê Russen unter Ein-

r. Bestärkungen zu Gegenangriffen übergingen.
«ersuche, verlorene Terrains zurückzuerobern,

-- vollständig. Eines unserer Korps wies allein
, Mngrifse des Feindes blutig ab. Am Porbach

Wpznica dauern die Kämpfe fort. Beidcr-
^ppankj drangen unsere Truppen in einer Front-

9 von mehreren Kilometern in die Hauptstel-
^egners ein und warfen den Feind unter
«erlu " - - ■ -V «>.

■d.9«
Brust

-v. lnften zurück. Hierbei wurden über 1000 Ge-
8emacht. drei Maschinengewehre und drei Ge-

^ sUtet. Die Höhen nördlich Krasnik wurden in
Kampfe genommen.

Dienstag , den 6 . Juli 1915. 15 . Jahrgang

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener erneuerten auch gestern wieder ihre An¬

strengungen. am Rande des Plateaus von Doberdo Fuß
zu fassen. Nach einer den ganzen Tag dauernden Be¬
schießung des Abschnittes von Redipuglia mit schweren
Geschützen setzte hier nachmittags ein Angriff von min¬
destens vier Infanterie -Regimentern ein, der zu heftigen
Nahkämpfen führte. Ein Gegenangriff der tapferen Ver¬
teidiger warf schließlich den Feind von den Höhen hin¬
unter.

Versuche des Feindes , sich unseren Stellungen bei
Woltschach(westlich Tolmein) und im Gebiete südlich des
Krn zu nähern, wurden schon im Keime erstickt. Alpini,
die in dieser Gegend einen Vorstoß gegen einen unserer
Stützpunkte unternahmen, wurden nach erbittertem Hand¬
gemenge zurückgeworfen. Die Verluste des Feindes sind
überall wieder sehr schwer.

Das italienische Torpedoboot „17 Os " ist am 2. Juli
abends in der Nordadria vernichtet worden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf diesem fanden nur vereinzelt Grenzgeplänkel

statt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Deutschlands geschloffene Haltung.
„Gleichmäßig ist in unserem ganzen Volke das Bewußtsein

unserer Stärke."
:: Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt in

ihrem politischen Wochenbericht:
Die französischePresse, außerstande, dem französi¬

schen Volk die militärische Niederzwingung Deutschlands
für eine nähere oder auch nur fernere Zeit glaubhaft zu
machen, versucht, die mit Recht sinkenden Hoffnungen aurch
die Vorspiegelung einer politischen Zerrüttung und Zer-
mürbung in Deutschland neu zu beleben. Dazu werden
die verschiedenen Kundgebungen von sozialdemokratischer
Seite weidlich ausgenutzt.

So schreibt der „Temps" am 27. Juni über die Rede
des Abgeordneten Braun:

„Die erste Stimme eines Volksvertreters hat sich
im preußischen Abgeordnetenhause vernehmen lassen, um
Frieden zu fordern. Es liegt nur an uns . an der Aus¬
dauer und Festigkeit der Verbündeten, daß diese
Stimme nicht vereinzelt bleibt, und daß andere aus
ganz Deutschland hinzukommen."

Dasselbe Blatt sagt am 29. Juni zu der Kundgebung
des Parteivorstandes:

„Daß die Sozialdemokratie sich mit dieser Kund¬
gebung hervorwagen konnte, nachdem sie gelehrig der
kaiserlichen Politik gedient hat. beweist, daß die Müdig¬
keit des deutschen Proletariats tatsächlich besteht, und
daß das Verlangen des Volkes nach sofortigem Frieden
nicht mehr unterdrückt werden kann. Das Anzeichen ist
wertvoll und kann, wenn es überhaupt nötig wäre, uns
nur in unserem Willen bestärken, den Krieg bis zum
Ende durchzuführen, bis zum völligen Siege der Sache
des Rechts und der Freiheit. "

Der „Figaro " am 26. Juni schreibt über die Braunsche
Rede:

„Alles bestätigt die Wahrheit: während in Berlin
die offizielle Welt lacht, flaggt, sich bläht, verbreitet sich
in ganz Deutschland eine tiefe Entmutigung, eine schreck¬
liche Müdigkeit, ein allgemeines Jammern."

Die anderen Blätter äußern sich ähnlich. Die Un-
kenntnisderfranzösischenPresse  in der Be¬
urteilung deutscher Zustände ist uns kein Novum . Wir
erinnern uns . daß namhafte Blätter manche innerpoli¬
tischen Auseinandersetzungenals Zeichen innerlicher Zer¬
setzung. ja als den Beginn einer Revolution angesehen
haben. Wenn die Zeit einmal die.Akten über die Vorge¬
schichte dieses Krieges öffnen wird, wird die Welt mit
Staunen sehen, daß nicht nur die französische Presse, son¬
dern hochstehende amtliche Persönlichkeiten
von Bildung und Rang des Glaubens waren, Deutschland
wäre aus Gründen der inneren Politik einem Krieg nicht
gewächsen, und wie sehr der Glaube, Deutschland werde
aus solchen Rücksichten doch vor der Politik der Entente
kapitulieren, die Haltung der französischen Regierung
gegenüber der russischen Provokation bestimmt hat. Es
sind die gleichen Leute, die heute glauben, innerpolitische
Differenzen werden die deutsche Widerstandskraftbreche« .

Wir benützen gern die Gelegenheit, um die fran-
zösische Presse über den wahren Stand der Meinungen in
Deutschland aufzuklären. Er ist ganz einfach und auch für
den Außenstehenden leicht zu verstehen. In Deutschland
ist man im allgemeinen der Ansicht, daß Frankreich. Eng¬
land und Rußland in kürzerer oder fernerer Zeit ein-
sehen werden, daß eine Besserung der militärischen Lage
zu ihren Gunsten nicht mehr zu erhofsfen und die Fortfüh-
rung des Krieges zwecklos ist.

Von dieser Ansicht ausgehend, „gestützt auf die
durch die Tavkerkeit unserer Volksge¬

nossen in Waffen geschaffene günstige
Kriegslage ", ist der sozialdemokratischeParteivor¬
stand mit seinem Manifest hervorgetreten, wie andere
Organisationen  auf Grund unserer Siegeszuver¬
sicht bereits mit der Formulierung ihrer Forderungen für
den künftigen Frieden vorangegangen waren. Die Unter¬
schiede betreffen die Wünsche über den Inhalt des künfti¬
gen Friedens. Gleichmäßig ist in unserem ganzen Volke
voll , soi st es doch das Folgende erst recht: Die meisten
das Bewußtsein unserer Stärke. Wollen sich unsere Feinde
durchaus falschen Vorstellungen über „Zeichen der
Schwäche und Kriegsmüdigkeit" hingeben, so mögen sie es
tun! Das deutsche Volk wartet ohne Ungeduld und ge¬
schlossen den Zeitpunkt ab, wo unsere Feinde bereit sind,
die Konsequenzen aus der militärischen Lage zu ziehen.

Der Krieg zur^See.
Ein abgeschlagenerenglischer Lustangriff.

:: Am 4. Juli morgens versuchten die Engländer,
einen größeren Flugzeugangriff gegen unsere Stützpunkt
io der deutschen Bucht der Nordsee anzusetzen. Der Ver¬
such scheiterte. Unsere Lustschiffe stellten die anmarschie¬
renden englischen Streikräfte in Stärke von mehreren Flug¬
zeugmutterschiffen, begleitet von Kreuzern und Torpedo-
bootszerstörern, bereits bei Tagesanbruch in der Höhe
der Insel Terschelling fest und zwangen sie zum Rückzug.
Ein englisches Wasserflugzeug, dem es gelungen war, aus¬
zusteigen, wurde von unsere« Flugzeugen verfolgt und tut-
tarn  dadurch, daß es über holländisches Gebiet flog.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes,
gez. Behncke.

Zu den Operationen der Zeppeline wird gemekdet,
daß nördlich Ameland im ganzen vier Zeppeline beob¬
achtet worden sind, die in westlicher Richtung flogen. Der
lange Zeit auf Ameland vernehmbare Kanonendonner
kam aus nordöstlicherRichtung. — Der Kanonendonner
dürfte von den englischen Schiffsgeschützen gekommen sei«,
die die deuffchen Luftschiffe ergebnislos beschossen.

Eine russische Falschmeldung.
:: Zu der vom russischen Marinegeneralstab am

4. Juli veröffentlichten Nachricht über die Vernichtung
eines Schiffes der „Deutschland"-Klasse am 2. Juli er¬
fahren wir von zuständiger Stelle , daß diese Nachricht
nicht zntreffend ist. Die angeführte Nachricht lautet:
„Petersburg, 4. Juli . Der Marinegeneralstab gibt fol¬
gendes bekannt: Im Baltischen Meere griff am 2. Juli,
3 Uhr nachmittags, ein englisches Unterseeboot das
Führerschiff des Feindes von der „Deutschland"-Klasse an
und sprengte es durch zwei Torpedoschüsse in die Luft."

Die britischen Handelsschifssverluste.
:: Auf eine im „Journal de Geneve" veröffentlichte

unrichtige Darstellung der Verluste der britischen Handels¬
schiffahrt seit Kriegsausbruch wird von zuständiger deut¬
scher Seite mitgeteilt, daß von Beginn des U-Bootkrieaes.
18. Februar bis 24. Juni durchU - Bootevernich-
tet wurden 194 britische Schiffe,  darunter 124
von mehr als 300 Tonnen Tonnengehalt : diese letzteren
ergeben im ganzen 400 000 Tonnen  versenkten
Tonnengehalt. Die G e s a mtv e r lust e der briti¬
schen Handels flotte  seit dem 4. August betragen
261 Schiffe  mit rund 700 000 Tonnen. Der Gesamt¬
tonnengehalt der britischen Handelsflotte vor dem Kriege
ist mit 20 Millionen Tonnen angegeben. Hiervon sind ver¬
loren 0,7 Millionen Tonnen, der bisherige Verlust
beträgt also 3,5 Prozent des Gesamttonnenge¬
halts.

Außer den britischen Schiffen sind bisher französische
und russische Schiffe mit zusammen 40 000 Tonnen
Tonnengehalt vernichtet worden.

Die Beute der U-Boote.
:: Aus London meldet Reuter: Der englische

Dampfer „Richmond"  ist im Kanal torpediert
worden; die Besatzung wurde in Plymouth gelandet.

Der belgische Dampfer „Dodougnat"
wurde in der Nähe der Scilly -Jnseln torpediert.  Die
18 Köpfe starke Besatzung landete in Falmouth.

In Plymouth wurden 68 Mann der Besatzungen der
Dampfer „Renfrew " und „Larchmore"  gelan¬
det, die von deutschen Unterseebooten versenkt  würden.
Beide Schiffe versuchten vergebens, den Unterseeeboot-
angriffen zu entgehen. Sie wurden schwer beschossen, wo¬
bei auf der „Larchmore" ein Mann der Besatzung getötet
wurde. „Renfrew" ist ein Neubau, „Larchmore" ist 4355
Tonnen groß.

Die Toten vom „Albatros".
:: Das Stockholmer Blatt „Aston Tidningen " be¬

richtet aus Wisby : Die Beisetzung der Gefallenen vom
„Albatros", an der etwa tausend Personen teilnabmeu.



gestattete sich zu einer ergreifenden Feier . Zahlreiche
schwedische Militärpersonen und die Ueberlebeuden vom
„Albatros " erwiesen den Toten die letzten Ehren . Der
Kommandant des „Albatros " wies in seiner Ansprache
auf den Heldenmut der Gefallenen und auf die Dankbar¬
keit des deutschen Vaterlandes hin . Deutsche Flaggen
webten über dem Grabe.

Ueber Rußlands Neutralitätsbruch schreibt Stock¬
holms „Dagblad " : Es ist offenbar , daß die Sache eine voll¬
ständige Genugtuung von seiten der russischen Regierung
fordert , wenn sie fortwährend mit einem guten Verhält¬
nis zu Schweden rechnen will , was sie bis jetzt doch für
ihren aufrichtigen Wunsch erklärt hat . Von russischer
Seite sind Versuche gemacht , den ganzen Vorfall zu baga¬
tellisieren , wir haben jedoch keinen Grund , das Ge¬
schehene nachgiebig zu übersehen , und wir erwarten , daß
die russische Regierung uns baldigst die Genugtuung bietet,
die unser unbestrittenes Recht ist.

Schwedische Drohnote an England.
: : Wie aus Stockholm gemeldet wird , richtete Schwe¬

den eine scharfe Note nach London wegen der Anhaltung
seiner Schiffe durch englische Kriegsschiffe . Die Note
droht völlige Einstellung des schwedischen Schlffsverkehrs
nach England an.
Skandinavischer Protest gegen die russische NeutralitätS

Verletzung.
X Wie die Wiener Blätter erfahren , wird in Gemäß¬

heit des Dreikönigsabkommens von Malmö der schwedische
Protest wegen der russischen Neutralitätsverletzung von
den zwei anderen skandinavischen Staaten unterstützt.
Eine Neutralitätsverletzung eines der skandinavischen
Reiche trifft alle skandinavischen Reiche.

Sonstige Kriegsnachrtchten.
Beschlagnahme des Dampfers „Bayern " in Neapel.

: : Nach der Türmer „Gazetta del Popolo " protestierte
der schweizerische Gesandte in Rom im Namen Deutsch-
lands gegen die Beschlagnahme der Ladung des Dampfers
„Bayern " im Hafen von Neapel , die Deutschland als einen
Willkürakt erklärt . Die italienische Regierung habe geant¬
wortet , daß sie an der Beschlagnahme sesthalten muffe,
nach dem Kriege werde sich erweisen , ob sie zu Recht oder
Unrecht erfolgt sei . Nach dem „Giornale dei Lavorr
Pnbblici " ist die Ausladung der „Bayern " beendet ; dre
Ladung habe einen Wert von sechs Millionen Lire , und
zwar seien gefunden worden : 500 000 Revolver großen
Kalibers . 200 000 Kisten Munition , 2 Hangars . 4 Flug¬
zeuge mit Einrichtung für drahtlose Telegraphie und mit
Maschinengewehren . 14 Kanonen mit Train , mehrere Ton¬
nen Zement , zwei Stationen für drahtlose Telegraphie
und dazugehörige Masten , mehrere Dynamos und 1000
Kisten gekörnte Kristalle für Zementbauten . Es seien auch
viele wichtige Dokumente gefunden worden . Ueber die
Bestimmung der Ladung werde jedoch strengstes Sttll-
schweigen bewahrt . Deutschland hat bekanntlich bereits
erklärt , daß die Bestimmung des vor dem Kriegsausbruch
ausgelaufenen Dampfers China war.

England in schwerer Gefahr.
: : Im englischen Oberhause beantragte Lord Curzon

die zweite Lesung der Munitionsbill und sagte : „Wir
befinden uns im zwölften Monat des fürchterlichsten Krie¬
ges , der je geführt worden ist. Wir sehen nirgends ein
Ende . Es ist uns nicht gelungen , den Feind aus den von
ihm besetzten Gebieten der Alliierten hinauszuwerfen.
Größere Anstrengungen und Opfer sind erforderlich . Es
ist zwecklos sich zu verhehlen , daß die Lage zu ernster Be¬
sorgnis Anlaß gibt . Man darf ruhig sagen , daß sich das
Land in schwerer Gefahr befindet . Die Ueberlegen-
h e i 1 des Feindes beruht auf seiner langen , geduldigen
Vorbereitung nicht nur auf einen Krieg im allgemeinen,
sondern auf diesen besonderen Krieg , ferner auf seine
außerordentlich wirksame Organisation , die es ihm ermög¬
licht alle materiellen , wissenschaftlichen und intellektuellen
Kräfte der Nation zur Erfindung und Vervollständigung
der Kriegsmunition auszunutzen , und auf seiner beherr¬
schenden Ueberleaenbeit lowobl im Westen als im Osten

an schwerem Geschütz, Maschinengewehren . Gewehren md
Geschossen." Dagegen seien die Truppen der Alliierten
Mann für Mann dem einzelnen Gegner ü ! elegen . Cur¬
zon verzichtete darauf , die Frage zu beantworten , warum
die Munitionsbill nicht schon vor Monaten eingebracht
worden sei. Vielleicht werde man später die Frage zu er¬
örtern haben . Der Augenblick sei nicht geeignet für eine
kritische und tadelsüchtige Haltung.

Die Zuchthäusler Frankreichs Retter.
: : In Frankreich wird jetzt alles zum Militärdienst

herangezogen . Einer Meldung des „Temps " zufolge
sollen nämlich auch die Strafgefangenen , soweit sie den
mobilisierten Klassen angehören und nicht durch die Ver¬
urteilung gleichzeitig aus dem Heer ausgestoßen wurden,
bedingungsweise in Freiheit gesetzt und in die Truppen
eingereiht werden . Mit Genehmigung des Kriegsministers
hat der Siegelbewahrer eine diesbezügliche Enitscheidung
getroffen.

Die Serben in Durazzo.
: : Eine Privatnachricht römischer Blätter aus Korfu

meldet die Besetzung von Durazzo durch die Serben . Das
Telegramm fügt hinzu , der italienische Gesandte Aliotti
sei mit Effad Pascha zur Berichterstattung über die Lage
nach Rom gereist.

Cadorna über die Dauer des Krieges.

: : Nach einer Meldung der „Neuen Freien Presse"
äußerte der italienische Generalstabschef Cadorna jüngst
dem Abgeordneten Meda gegenüber , auf den schleppenden
Fortgang des Stellungskrieges hinweisend , der Friede
werde wohl noch lange auf sich warten lassen , denn Ent¬
scheidungskämpfe seien nirgends so bald zu erwarten , am
allerwenigsten auf dem südlichen Kriegsschauplätze . Er
würde sich glücklich nennen , im Juni übers Jahr zu Hause
zu sein . Der Ausspruch des Generals soll in Mailand
schmerzliche Verblüffung erregt haben , denn ein andert¬
halbjähriger Krieg ist den Italienern undenkbar und wäre
tatsächlich ein wirtschaftlicher und politischer Zusammen¬
bruch.

Die Verlegung der russischen Hauptstadt.
: : Die russische Presse erörtert nach einem Kopen-

hagener Telegramm der „Franks . Ztg ." lebhaft die völlige
Verlegung der Hauptstadt nach dem Innern Rußlands.
Es herrsche allgemeine Einigkeit , daß die Verlegung
notwendig  sei , weil Petersburg weder geographisch
noch ethnographisch die Zentrale sei ; große Meinungsver¬
schiedenheit bestehe aber über die Lage der neuen Haupt¬
stadt . Einige wünschen einen Ort in der Nähe der Dar¬
danellen , hie bald geöffnet werden würden ( !). Andere
sprechen von Tambow , Moskau  oder einer Wolgastadt,
auch Turuchansk wird als geographisches Zentrum ge¬
nannt . „Nowoje Wremja " schreibt : „Steigen wir bald¬
möglichst vom deutschen Fensterbrett Petrograd , wo es
nach deutscher Küche riecht , herab und wandern wir ^asch
in die Säle unseres lichten Russenschlosses ."

Russische Schandtaten.
: : Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt

unter dem Titel : „Schandtat russischer Soldaten " : Am
7. Juni fanden deutsche Soldaten in der Nähe eines -ussi-
schen Schützengrabens bei Kempinis -Maloje die der
Waffen und Wertsachen beraubte Leiche  des
Sergeanten V . eines deutschen Kavallerieregiments , der
tags zuvor von den Russen vom Pferde geschossen wor¬
den war . Die Leiche wies außer zwei schweren Gewehr¬
schüssen am Kopf und rechten Oberarm folgende Ver¬
letzungen auf : über die rechte Hand zog sich ein Säbel¬
hieb . Zwei weitere Säbelhiebe hatten die linke Kopfseite
gespalten . Die Schädeldecke war durch einen wuchtigen
Kolbenschlag eingeschlagen . Das Gehirn lag neben dem
Körper . Die Augen  waren , wie scharfe Schnittwunden
erkennen ließen , aus dem Kopf herausge¬
schnitten.

Die Russen hatten also , nicht zufrieden damit , den
Mann unschädlich gemacht zu haben , an dem tödlich Ge¬
troffenen ihre bestialische Roheit ausgelassen , indem sie 'hn
in dieser grauenhaften Weise verstümmelten . Das ist

Fürstin Sascha.
Ein Roman aus der Zeit des Großen Krieges.

24; (Nachdruck verboten.)
Sollte er Sascha wecken, ihr in kurzen Worten sagen,

was geschehen, was er befürchtete ? Es widerstrebte zwar
seinen Gefühlen , sie in solcher Weise zu stören , allein die
besonderen Umstände mußten sein Vorgehen entschuldigen.
In ihrer hilflosen Lage bedurfte das junge Mädchen eines
Freundes , und dieser Freund wollte er sein . Keine Macht
der Erde sollte ihn hindern , als Beschützer der von ihren
Feinden Verfolgten aufzutreten.

Kurz entschloffen näherte er sich dem Zimmer der
Fürstin , das am anderen Ende des Ganges lag ; vor der
Tür blieb er plötzlich stehen . Es kamen ihm Zweifel , ob
seine Handlungsweise wirklich gerechtfertigt , ob sein Ver¬
dacht gegen Varso begründet sei. Vielleicht hatte dieser
den Salon aus ganz anderer Ursache — ohne die geringste
böse Absicht gegen Sascha — betteten . Dann wäre es
töricht von ihm gewesen , dem Vorfall eine solche Deutung
zu geben ; er hatte eine Uebereilung begangen , die mehr
Schaden als Nutzen stiften würde . Die Klugheit riet ihm
zu warten , bis er von Varso Aufklärung erhalten hatte.
Schon stand er im Begriff , sich zu entfernen , als die Tür
rasch geöffnet wurde und Sascha auf der Schwelle erschien.

Sascha hielt eine silberne Lampe in der Hand ; ein
weiches Gewand schmiegte sich in weichen Falten um ihre
schlanke Gestalt , ihr wundervolles , goldschimmerndes Haar
floß aufgelöst über Nacken und Schultern , und ihre Wan¬
gen waren leicht gerötet , als sei sie durch ein Geräusch jäh
aus dem Schlummer geweckt worden.

Einen Moment schaute sie Dane halb überrascht , halb
verwirrt an , dann aber trat sie hastig auf ihn zu.

„Was gibt es ? " sagte sie leise . „Ich glaubte , es
pochte jemand an meine Tür ."

Dane machte ein warnendes Zeichen . „Ich muß Sie
sprechen , Fürstin, " flüsterte er in dringendem Tone.

„Warum , was ist geschehen ?" unterbrach sie ihn mit
sichtlicher Unruhe.

„Ich wollte mich vorhin in den Salon begeben, " be¬
richtete Dane , „um schriftlich ein warnendes Wort an Sie
zu richten . Zu meiner Ueb ^ raschung fand ich den Graf
Varso anwesend . Was er tat , weiß ich nicht . Natürlich
zog ich mich sofort zurück ; als ich aber nach einiger Zeit

nochmals hinging , fand ich die Türe des Salons ver-
schloffen."

Sascha lächelte ungläubig . „Sie sind das Opfer eines
Traumes gewesen , Lord Dane . Soll ich es Ihnen be¬
weisen ?" Mit voller Zuversicht schritt sie zur Tür . die sic
zu öffnen versuchte — jedoch vergebens.

„Was bedeutet das ?" wandte sie sich bestürzt zu ihrem
Begleiter.

„Fragen Sie Varso, " gab dieser leise zurück. „Vor
einer Stunde war er damit beschäftigt . Ihre Briefe zu
durchstöbern ."

Sie schüttelre ungläubig den Kops . „Sie müssen sich
irren , Lord Dane ! Varso schläft gewiß ruhig in seinem
Bett . Weshalb sollte er die Türe verschlossen haben ?"

„Wabrscheinlich hatte er einen besonderen Grund da¬
zu, " erwiderte Dane . „Ich ahne , daß er nichts Gutes
im Schilde führt , und deshalb möchte ich Sie durchaus
sprechen."

„Wenn es so dringend ist - *
„Es handelt sich um sehr Ernstes . Geben Sie mir die

Lampe und lasten Sie uns in Ihr Zimmer eintreten , dort
sind wir ungestört ."

Willig folgte sie ihm , obgleich ihr Gesicht deutlich
zeigte , daß sie nicht begriff , was er ihr so Wichtiges zu
sagen habe.

„Darf ich fragen ." begann er . indem er sich ihr gegen¬
über auf einen Seffel niederließ , „ob Sie in Ihrem
Schreibtisch Briefe verwahren , deren Inhalt Sie Graf
Varso nicht mitteilen würden ?"

„Warum fragen Sie ? Onesim Varso ist einer meiner
ältesten Freunde ."

„So denken Sie !" fiel Dane ein , änderte aber rasch den
Ton und fuhr mit ernster Miene fort : „Ich möchte kein
Mißverständnis Hervorrufen und will daher meine Frage
anders stellen : Haben Sie in Ihrem Schreibtisch Briefe,
die Sie nicht den Augen der Polizei preisgeben möchten ?"

Er sah sie forschend an . doch begegnete sie seinem
Blick mit vollkommener Unbefangenheit.

„Ich besitze keine solchen Briese, " sagte sie ruhig , „nur
harmlose Mitteilungen von Freunden und einige schwär¬
merische Ergüffe unseres Poeten Pavel Petrowitsch ."

„Ist dieser Pavel ein Freund der Regierung ?"
„Das weiß ich nicht . Er ist darin unverständlich , wie

die meisten russischen Dichter,"

durch die eidliche Aussage von sechs deutschen $„«.
erwiesen , die das unglückliche Opfer der Russen
den und als ihren Kameraden wiedererkannt habend

Kein Friedensangebot an Serbien,

Das Wiener „ Fremdenblatt " bringt fou. ,
Mitteilung : In dem serbischen Blatte „Samouv^ Das 1
vom 9./22 . Juni wurde anscheinend offiziös >£»5 ^. Parteiau
tet , daß das „stolze übermütige Oesterreich dem ß & getagt¬
schwachen Serbien bereits zweimal ernen Separat «» de vert
den angeboten hätte " . Wir sind bmt komyecentec
ermächtigt , zu erklären , daß diese Behauptung ^delPartei-
f u n d e n ist . Oesterreich - Ungarn hat während £ ' Par
_ _ _ _ _ _ m ' avmaTiA  Ofli - WC I " _ ««ft'ganzen Tauer des Krieges niemals und Niemands
also auch nicht Serbien , Friedensangebote gemackO

_des un
ja * »

Die Wirkung der Zeppelinbomben in Lonro». Parti
: : Nach Berichten ' amerikanischer Blätter ,inb bfc Mlstelle a

Zeppeline bei ihrem nächtlichen Angriff am 31. gu Mllj hinaus
bis über das Zentrum von London  gel^ Mjfen, um
wo sie Bomben eine Meile von der Bank von EnM £ auszuzwir
entfernt abgeworfen haben . Vier Personen sind ^ Deressen
getötet und 70 verwundet worden . Namentlich Caste«» Neröf
ist dabei schlecht fortgekommen.

P
.siüge fü

Situa

Der Schwcrverwundetenaustausch mit Engl««,.
: : Amtlich meldet W . T . B . : Der Schwerv :rwui,i

tenaustausch zwischen Deutschland und England l
vom 28 bis 30 . Juni 1915 stattgefunden Aus em
lrscher Gefangenschaft sind als Schwerverwundete
Offiziere . 1 Deckossizier , 1 Fähnrich , 1 Unteroffizier u«
30 Mann sowie außerdem 8 Sanitätsoffiziere und;
Mann Sanitätspersonal zurückgekehrt und zunächst
Reservelazarett Aachen untergebracht worden . i
deutscher Gefangenschaft wurden nach England
Schwerverwundete 1 Offizier , 2 Unteroffiziere
47 Mann sowie außerdem 48 Sanitätsoffiziere
294 Mann Sanitätspersonal zurückgesandt.

®er

Kleine Kriegsnachrichten.
* Reuter meldet : Eine Gruppe Newyorker B<

mit Morgan an der Spitze verhandelt über die
bringung eines Betrages von hundert Millionen
englischer Anleihe in den Vereinigten Staaten.

* Der Chef des französischen Expeditionskorps and
Dardanellen , General Gouraud , erhielt bei den lej
Kämpfen auf Gallipoli durch Granatsplitter drei ft
Verwundungen.

* Nach dem „Corriere della Sera " hat der Vati
auf Schweizer Boden ein diplomatisches Amt erricht«
Erledigung der Korrespondenz mit Deutschland,
reich -Ungarn und Holland und zur Förderung des:
lichen Vorschlages , die waffenuntauglichen Kriegsees
genen in der Schweiz zu internieren.
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Die Kämpfe der Türken.
[_ Türkischer Schlachtenbericht . , , 9

: : Das türkische Hauptquartier berichtet unterm
Juli:

An der kaukasischen Front  versuchte»
drei feindliche Kavallerie -Regimenter in der Rahe
Grenze unfern rechten Flügel zu bedrohen , wurde«
nach einem Gefecht mit unserer Kavallerie tzezw
sich in der Richtung zurückzuziehen , aus der sie gek,
waren.

An den Dardanellen  fand an unserer
gruppe bei Ari Burnu zeitweilig Artillerie - und
teriefeuer statt . Der Feind fuhr fort , Bomben zu
dein , die übelriechende Gase entwickelten , und schoß
2. Juli Schrapnells , die nach ihrer Explosion grünes
ausströmten . An der Südgruppe bei Sedd -ul-Bah
zielten unsere Kräfte am 2. Juli gute Ergebnisse
gegen den linken feindlichen Flügel ausgeführte » i-
und drangen im Bajonettsturm in einige Teile der st« ™«ipng«
lichen Stellungen ein . Unsere Küstenbatterien beschv Zi„
am 3. Juli die feindliche Artillerie , die feindliche» »w k mit tjerj
Pen und Flugzeugschuppen bei Sedd -ul -Bahr . ' fci elfter

An den übrigen Fronten  nichts von # elw  hi :t. ffu*
tung . _ ^ 'Hund g

^ ginge

Mit

„Schwärmt aber Wohl für Freiheit und derg«'^ «'ilßiesbot
Dinge ?" M ,ij | wurde

Sascha zuckte geringfügig die Achseln . „O, er tnben tour
so viel ." »ihal,un„

„Haben Sie Bücher im Salon ?" w bna
„Einige Novellen und ein paar Pamphlete , die i oonoclc1

alte Grigoriefs geschrieben hat ." _ 9
„Was sind das für Pamphlete ?" fragte Dank . Dorf

spannt . .
Sascha lachte leise auf . „Ich weiß es wirklich

Der arme Grigoriefs würde Wohl Tränen vergießew
er ahnte , daß ich seine Schriften nicht gelesen Hobe.

„Schreibt er ebenso ungereimtes Zeug Wie v
witsch ?"

„Ich glaube , ja ."
„Und auch gegen die Regierung ?"
„Wabrscheinlich ! Warum fragen Sie ?" „
„Weil alle Ihre Bücher und Briefe in Varso»

den sind und - *
„Varso ist mein Freund, " unterbrach sie >0»
„Ich wünschte , ich könnte Ihnen darin

doch leider vermag ich es nicht . Gestern besuckne ,
Engländerin Lucy Ashton .. Sie hatte mich zu.
den. um m '.ch zu warnen und mir zu sagen , daß .j:
Hause ein Mann verkehre , der nicht Ihr Freund , 1
vielmehr Ihr Feind sei. ein Spion , der-

„Wie heißt er ? " fragte Sascha ernst.
„Onesim Varso ." .y
Dane hatte geglaubt , sie werde ihre Ueber

durch ein Wort , einen Ausruf verraten , allem »
stumm und unbeweglich vor ihm , erst nach elN-
kam Leben in ihre Züge . „Ich werde mit Barso
sagte sie mit vibrierender Stimme , „werde M sta«
rum er das getan hat ." t  .

Sie ergriff die Lampe , schritt zur Tür des .
und klopfte an . Es erfolgte jedoch keine » m
alles blieb still . Bestürzt trat sie zurück: wie es i« du
griff sie erst jetzt den Ernst der Mtuation . „O . ' r
stöhnte sie leise , das Gesicht in den Händen verve

Mit ttefem Mitleid schaute Dane auf st? «
„Wollen Sie mir gestatten . Fürstin , einen Aus ' .f ,
suchen ? " bat er . sich zu ihr beugend . „Geben Sie
* “ * 3 * “ " U-m-
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Politische Rundschau.
— Berlin , 5. Juli,

«füge für den Vorsitzenden der sozialdemokratischen
Partei.

Das sozialdemokratische Zentralorgan teilt mit:
rteiausschuß hat am 30. Juni und 1. Juli in
getagt. Es w :t alle 41 Bezirks- und Landes-
t  vertreten . Berhandelt wurde über die gegen-
Situation , besonders über die letzten Vorgänge

Partei. Folgende Resolution fand Annahme:
t Parteiausschuß billigt die Haltung des Partei-

'es und der Fraktionsmehrheit und anerkennt be-
bic Bemühungen zur Anbahnung einer Verstän-

niit den Bruderparteien der kriegführenden Länder.
Der Parteiausschuß verurteilt die offenbar von einer
"lstelle aus geleitete unterirdische Minierarbeit, die
-hinausläuft. die Parteiorganisation von innen an-
" n, um der Parteimehrheit den Willen der Minder-
ufjuzwingen. Dies Verfahren ist unvereinbar mit

Interessen der Partei und der Arbeiterklasse.
Ke Veröffentlichung des Aufrufs : „Das Gebot der

*durch den Genossen Haase, zumal ohne vorherige
ngnahme mit der Partei - und Fraktionsleitung,

nicht im Einklang mit den Pflichten eines Vorsitzen-
r Partei."

Der erste Absatz der Resolution ist gegen acht, der
gegen sieben und der dritte gegen zwölf Stimmen
men worden. Außerdem wurde beschlossen, vor

mentritt des Reichstages gemeinsam mit der Reichs¬
aktion über die politische Situation zu verhandeln.

Zoweit die Mitteilung des „Vorwärts ", die eine
Amoralische Niederlage des Reichstagsabgeordneten

ja eine Absage der Partei an ihren Vorsitzenden
t. Denn zurzeit gibt es keine höhere Instanz in
rtei als den Parteiausschuß , da die höchste In¬

der Parteitag , derzeit nicht versammelt werden

Lokales.
Warnung. In dem Briefe eines in Frankreich ge-
gehaltenen deutschen Soldaten an seine Familien-
igen in Deutschland fand sich die Bitte , nichts

den Krieg zu schreiben, von dem französischenZensor
abgeändert, daß recht viel über den Krieg geschrie-

»erden solle. Die Mitteilung , daß der Antwortbrief
geschlossen gesandt werden dürfte , war wiederum

dem französischenZensor dahin berichtigt, daß der
geschlossen werden dürfe. Die Eingriffe des fran-
n Zensors lassen keinen Zweifel darüber bestehen,

die französische Heeresleitung aus ausführlichen und
ctot Briefen an die deutschen Kriegsgefangenen
tenmaterial zu erlangen hofft. Ist auch nicht zu
en, daß den Franzosen auf diese Weise Aufschlüsse

mlitärische Operationen zuteil werden könnten, so
u bedenken, daß schon Mitteilungen über den Auf¬

ort von anderen im Felde stehenden Familienan-
en dem Feinde wertvolle Fingerzeige geben kön-

mit.persönlichen Sorgen und Klagen durch Ver¬
nerung Mißbrauch getrieben werden kann. Den
sen Gepflogenheiten der französischen Heereslei-
enüber emvfiehlt sich gerade in dieser Beziehung
orsicht. Es ist deshalb dringend geboten, in den
gen an Kriegsgefangene über das durchaus Rot-
nicht hinauszugchen.

* *
*

adt. DaS Fest ihrer silbernen Hockzeit feiern
>ik Eheleute Gkmeindevertreter Georg Schüller
üchren herzlichen Glückwunsch!
>e-bade« , 5. Juli . Die Handwerkskammer für
.."ez. Wiesbaden hielt heutei r̂e 33. Lollveisam-
kitzungrfule deS Rathauses ab. Der stellvertretende

Zimmermeister Hermann EirstenS Wiesbaden,
»it herzlichen Worten des verstorbenen sehr ver-
n eisten Vorsitzenden, des Obermeisters Jung in

I' Auch zweier im Felle verstorbener Mi.glieder
Mnd gedacht. Die Neu- und Ersatzwahlen des

Mge« rasch von statten; einstimmig wurde
erbvden zum ersten Vorsitz-nden. die übrigen

,l wurden wieder gewählt. Zum stellvertretenden
ln wurde Etadtrat Meier- Wiesbaden gewählt.

,MiungSplan wurde genehmig» und dem Kassierer
erteilt. Er schließt allerdings mit einem Defi-

"2,59 Mk. ob, das durch die Kriegslage geschaf-
Doch haben auf die finanzielle Lage der Kam-

"erschiedene ander« Momente mitgewirkt, so die
"S der Ernte, die Zurückziehung von gegebene«

.. ' Schuldenrückstände und Zahlungen der Mitgli;-
llutznng in Not geratener Handwerkeru.s. w. DaS

^ -swlum in Wiesbaden ha«beantragt, Herr Knauer
ill ?^ ellig werden, daß während deS Krieg,«
Mlkbene AcbeitS- und Verkaufszeit geändert resp.
"̂ d; diesem Antrag soll Folge gegeben werden,

"un Mitteilungen und Vorschläge auS der Ver-
die Frankfurter, Schuhmacher, Schanz

Müller an, daß der Fiskus die Bauarbeiten
^osen«nd nur an Einheimische und nicht an
"«ordernden vergiebt.. Der Sachverständige im

Georg Sander-Wiesbaden, wünscht bessere
I an Mühl«» , denn gerade die großen Mühlen,

Mff in Frankfurt, hätten polizeiwidriges Mehl
Mitglied de« Gesellenausschusses in Frank-
schwärzest« Blatt in der deutsche« GeschichiS-

i? 1914/15 würde das über di« VolkSernäh»
toj„Ute. Oerfaulen an vielen Orten die Kartoffeln
v !" bisher für teures Geld keine zu haben.

sei dem Wucher anheimgefallen, obwohl
^ alz Pfedkfmter fceigegeben wurde. Der

wusch mar ein recht reger, interessanter und

Schlage gerührt wurde ein Hauptmann am
Etation ChausseehauS, wobei ec umfiel

tvjjt verstarb. — In den Rhein stllrz'e sich
ei» ^"brich auS einem Boot ein junger Mensch,

töilichen Schuß auf sich abgegeben hatte.

Derselbe soll sich eine Verfehlung zu H.rz'n genommen
haben. Auch soll ein anderer Selbstmord, wtlcher am
Sonntag von einem Familienvater begangen wunde, indem
derselbe sich erschoß, hiermit in V-rbindung stehen.

Frankfurt a. M ., 5 J ili. Vom Viehmarki.
Die Schweinepreise fallen, aber alles andere ste'gt wilder.
Bei einem geringeren Aufirieb von 725 SrückR ndec we¬
niger als die Vorwoche, zogend«e Preise für Rinder, Bullen,
Kühe, Kälber und Schafe wieder um 2—10 Psg an. Da-
g'gen lassen die Schweiu-p.eise bei einem geringen Aus-
trieb von 893 Stück, das waren 031 Stück w.nigtr als
auf dem letzten Hauptmarkt, um 5 Pfg. pro Pfd. Schlacht-
g wicht nach. An 28. v. Mt«, zeigte die amtliche No¬
tierung noch 145—150 Pfg., heute waren es nur 140 bis
145 Pfg . für solche von 80—150 K Io Schlachtgewicht

Die Petroleumsraqe.
Die Fürsorge für die Wintermonate.

rn. Der Mangel in Petroleum hat sich bekanntlich im
vergangenen Winter in vielen Haushaltungen recht un¬
angenehm bemerkbar gemacht. In den Sommermonaten
mit ihren langen Tagen kann man sich schon eher behelfen.
Wie aber wird es mit der Beleuchtung im kommenden
Herbst und Winter ? Nicht in allen Häusern haben in der
Zwischenzeit Anlagen für Gas - oder elektrische Beleuch¬
tung geschaffen werden können. Teilweise mußten sich
viele Hausbesitzer aus finanziellen Gründen derartige An¬
lagen versagen, teils war es auck mancherorts wegen Ar¬
beitermangels den Gasanstalten . Elektrizitätswerken usw.
nicht möglich, in der verhältnismäßig kurzen Zeit allen
Aufträgen , die ihnen erteilt wurden , gerecht zu werden.

Es ist selbstverständlich, daß man an den maßgebenden
Stellen im Reich und Staat sich mit der Petroleumnot
eingehend beschäftigt hat , und auch eine der nächsten Bun¬
desratssitzungen wird sich damit befassen. Vorausge¬
schickt sei folgendes:

Die drei großen Petroleum - Jmportgesellschaften
„Olex", die Petroleumverkaufsgesellschaft und die Deutsch-
Amerikanische Petroleumgesellschaft haben sich der Regie¬
rung gegenüber verpflichtet, bis zum 1. September d. I.
kein Petroleum an vrivate Abnehmer zu verkaufen. Den
Regierungsstellen , die Petroleum benötigen , werden die
erforderlichen Mengen zur Verfügung gestellt, und auch
gewerbliche Betriebe , die ohne Petroleum nicht auskommen
können, erhalten durch Vermittelung hierfür eingerichteter
besonderer Stellen die von ihnen benötigten Quanten.
Diese Regelung des Petroleumverkaufs , di,, schon in den
letzten Wochen praktisch erprobt worden ist, bezweckt in
erster Linie eine „Streckung  der Petroleumvorräte ".
Die vorhandenen Bestände und die eingeführten Mengen
sollen im Sommer möglichst geschont werden , damit der
viel dringendere Winterbednrf in ausreichender Weise
stchergestellt wird . Danach ist also nicht etwa eine zu¬
nehmende Petroleumknappheil der Grund für die ein¬
gangs erwähnte Maßnahme gewesen, sondern vielmehr
eine sachgemäße Vorsorge für die Zukunft . Die Zufuhren
an Petroleum aus dem Anslande sind in letzter Zeit , dem
„Berliner Tageblatt " zufolge, sogar nach Lage der Dinge
ziemlich umfangreich gewesen, und es ist gelungen, bereits
beträchtliche Mengen für den Winterbedarf stcherzustellen.
Dabei handelt es sich vorläufig hauptsächlich um rumä¬
nisches Petroleum . Doch ist damit zu rechnen, daß in ab¬
sehbarer Zeit trotz des starken österreichischen Eigenbedarfs
auch galizisches Petroleum für Deutschland verfügbar sein
wird.

Run wird aber nicht durch die Verpflichtung der gro¬
ßen Jmportgesellschaften . vorläufig überhaupt kein Pe¬
troleum auf den Markt zu bringen, die aus den Kreisen
der Konsumenten verschiedentlich geforderte Höchstpreise¬
verordnung überflüssig gemacht oder hinausgeschoben. Sie
wird bereits in allernächster Zeit dem Bundesrat zur Be¬
schlußfassung vorgelegt werden, und dürfte , da sie eine
Halbierung der jetzt außerordentlich hochgetriebenen
Kleinoerkaufspreise vorsieht, bald zu einer Gesundung
des deutschen Petroleummarktes führen. Gerade die £ at*
lache, daß die Regierung mit dem Plan umgehen kann,
Höchstpreise in ungefährer Höhe von 35 Pf . für den Liter
einzuführen gegenüber bisherigen Detailpreisen von 70
Pf . und mehr , bietet den Beweis dafür daß wir dank der
rm Sommer befolgten „Streckungspolitik" im Winter wie¬
der mit einigermaßen normalen Verhältnissen auf dem
Petroleummarkte werden rechnen können. Gleichwohl muß
die auch jetzt wieder vom Kriegsausschuß für Kosumen-
tenrnteressen erhobene Mahnung von uns unterstrichen
werden , daß alle Bevölkerungskreise, die irgendwie dazu
m der Lage sind, sich schnellstens entschließen, von der Pe¬
troleumbeleuchtung zu Gas oder Elektrizität überzugehen
Von den städtischen und privaten Lichtzentralen wird
gleichzeitig erwartet , daß sie hierbei für weitgehende Er¬
leichterungen bei der Anlage der Leitungen und der Be¬
schaffung von Leuchtkörpern Sorge tragen . Den Bezirks¬
und Ortsausschüssen für Konsumenteninteressen ist die
Weisung zugegangen, in diesem Sinne bei den kommu¬
nalen Stellen nachdrücklichst tätig zu sein.

Der österreichische Genercrlstabsberichk.
Die erfolgreichen Durchbruchskämpfe der Josef-Ferdinand-Armee.

;: Wien, 5. Juli . Amtlich wird verlautdartr

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe am Rande des Plateaus von Doberd»

wiederholten sich gestern mit gleicher Heftigkeit. Abends
war der Angriff von zwei italienischen Divisionen gegen
den Frontabschnitt südlich Polazzo abgeschlagen. Weiter
nördlich dauerte das Gefecht noch fort. Auch bei Woltschach
und im Krn-Gebiete griff der Feind wieder vergeblich an.
Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiete finden nur Ge¬
schützkämpfe statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoeser. Feldmarschalleutnant.
Portugal will immer noch nicht.

:: Rach einer Meldung des Wiener „AchtuhrblatteS*
aus Lissabon über Rotterdam soll das portugiesische Mi-
nisterium auch die neuen englischen Vorschläge auf einen
aktiven Eingriff Portugals in den Vierverband abaelehnthaben.

Ein französisches Regiment aufgeriebe«.
: : Das Stockholmer Blatt „Dagens Ryheter " vo«

4. Juli veröffentlicht einen Brief eines schwedischen Frei¬
willigen un französischen Heer, worin dieser schreibt, daß
sem aus 4200 Mann bestehendes Regment in der Schlackst
bei Arras am 9. Juni 3400 Mann verloren habe.

Streik in den Petersburger Staatsbetrieben.
:: Die Wiener„Sonntagszeitung" berichtet aus Pe-

wrsburg über Kopenhagen: Der Militärkommandant vo«
Kronstadt ist seines Amtes entsetzt. Der Streik in de«
Petersburger Staatsbetrieben dauert noch fort.

Leute Nachrichten.
Tagesbericht vom 6 . Juli.
Großes Hauptquar 'tier , 6. Juli . (W. T.

B . Amtlich.) »

srriegsstyaupray.
Nachts wurde « zwei französische Angriffe

bet Les EpargeS abgewiefeu.
Die Beute deS Erfolges im Priesterwalde

hat sich um ei« Feldgeschütz und 3 Maschinen-
gewehre erhöht Außerdem fiel ein Pionier¬
park mit zahlreichem Material in unsere Hand.

Unsere Flieger griffen de» Flagplatz Cor
cieux östlich von Epinal und ein französisches
Lager am Breitschild östlich von Gruet in den
Bogesen an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heute am frühen Morgen wurde der stark

befestigte Wald südlich « yali -Blotow westlich
der Straße Suwalki Kalwaria erstürmt. Dabei
nahmen wir etwa 80V Russe » gefangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei de« deutsche« Truppe « ist un¬verändert.

Oberste Heeresleitung.

m Washington. Wie Reuters Burea»
ffi?«p™Ä n0-On  re eIrer' beschädigte am Sonnabend trat
»^"brnacht eme Explosion das Senatsgebäude beträcht-
hlnsu ®cru ^lc> daß ein Bombenanschlag verübt wurd^
ervwswn" Sv C'fenbar  ereignete sich eine

SerÄ® r,1)5fanö§fäIe  Zerstört . Niemand
** Schwerer Straßenbahn»,»fall in Hamburg. Eir

schwerer Straßenbahnunfall, bei dem elf Personer
schwer und elf Personen leicht verletzt wurden, eretg-
nete sich Sonntag abend auf der Altona-Blankenes«
Strecke Bei einer .Haltestelle im Vorort Othmarschen
überfuhr ern nach Blankenese fahrender Zug die Weich«
und raste, die Strecke ist hier eingleisig, in den ent¬
gegenkommenden Zug hinein. Der Anprall der beiden
™7,t0r,£,.a9eu mit  ihren Anhängewagen war türchter-
nch Dre Wagen wurden aus dem Gleis aehoben und
zur Serie geschleudert. Sämtliche vier Wagen bil-
deten einen einzigen Trümmerhaufen, unter dem die
zahlreichen Personen — alle Wagen waren bis auf das
letzte Plätzchen besetzt— lagen. Die Feuerwehr wurde
herbergerufen und leitete die Rettungsarbeiten sofort
ein. Nur mit großer Mühe gelang es, die unrer
den Trümmern liegenden Personen zu öefreien. Die
elf Schwerverletzten wurden in Automobilen in das
Attonaer Krankenhaus gebracht; man befürchtet, daß
einrge von ihnen die Nacht nicht überleben werde»

Russischer Kriegsschauplatz. ~
In Ostgalizien erreichten die verbündeten Truppen der

Armee Linsiengen nach zwei Wochen siegreicher Kämpfe in
der Verfolgung die Zlota—Lipa, deren Westufer vom
Feinde gesäubert wurde.

Im Abschnitte Kamionka—Strumilowa—KraSne da«,
ern die Kämpfe zwischen russische Nachhuten noch an. Bei
Krylow räumte der Gegner das westliche Bug-User und
brannte den Ort Krylow nieder.

Beiderseits des oberen Wieprz wird gekämpft. Ver¬
bündete Truppen warfen den Feind aus fernen Stellungen
nördlich des Por-Baches und drangen bis gegen Plonkavor.

Westlich anschließend hat die Armee des Erzherzog»
Joses Ferdinand die russische Kampffront beiderseits
Krasnik in mehrtägigen Kämpfen durchbrochen, die Rus¬
sen unter großen Verlusten in nördlicher Richtung zurück-
geworfcn und in diesen Kämpfen neunundzwanzig Ossi-
ziere, achttausend Mann gefangen, sechs Geschütze, sechs
Munitionswagen und sechs Maschinengewehre erbeutet.
Westlich der Weichsel ist die Lage unverändert.

Landwirte
helft Euch gegenseitig!

! Achtung !
Kaufe und hole ab:
MM" Lumpen , 1K

per Kilo 7 Pfg.
rtHakwoilMprnp.Kiloi Mk.
Illctäll zu höchstem Preise.
Emil Hartwig I.,

Allhändler
Bitr$tadt, Vocdergaffe 1.

Badhaus Kranz,
Wiesbaden

— Am Kran iplatz . —
Besitzer E. Becker.
Thermalbäder

eigener Quelle 6 St ,M.3.5C
incl . Ruheraum und

Trinkkur . [426



Bekanntmachung.
Der Schießplatz bei Rambach wird vom 3 . bis ein¬

schließlich 10 . Juli 1915 zur Abbaltung von gefechtsmä¬
ßigem Schießen benutzt werden. ES wird täglich von 9 Uhr
vormittags bis zum Dunkelwerden geschossen(auSschlieslich
der Sonntage) Sonnabend« nur von 9 Uhr vormittag«
bis 12 Uhr mittags.

Bierstadt, den 30. Juni 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
Infolge des Anschlusses eine« Hauses an die ftävt.

Gasleitung zu Wiesbaden wird von Montag, den 8 . Juli
ab die Rathausstraße von der Schwa rzgafle bis zur Sand-
dachftraße bis zur Beendigung der Grundarbeiten gesperrt.

Bierstadt, den 30. Jnni 1915.
_ Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt z» Mainz ist beauftragt, für

den Bedarf deS Feldheeres alle verfügbaren Heumenge»
anfzukanfe » .

Diejenigen Personen, welche Heu zu verkaufe» habe»,
werden aufgefordert, dies unter Angabe der zu verkaufen¬
de» Me»ge bis spätestens zum 7. Juli cr. auf der Bürger¬
meisterei hierfelbft zu melden,

i Bi erst « dt . den 1. Juli 1915.
_ Der Bürgermeister: Hofmann.

Nachdem der bisherige Kirchenrechner Alters wegen
seinen Dienst ni-edergelegt hot, ist Herr Heinrich Mayer II .,
Talstraße 9, zum Kirch-nrechner der evangelischen Kirchen-
gemeinde dahier bestellt und heute in seinen Dienst einge-
wiesen worden.

Bierftadt,  den 30. Juni 1915.
Der evangelische Kirchenvorstand.

Bekanntmachung.
Die immer mehr zunehmende Schädigung der Felder

und Gärten, namentlich der Weizen- und Gerstenstlder durch
die Sperlinge macht eine Bekämpfung dieser Schädlinge
durch ein gemeinsames tatkräftiges Vorgehen erforderlich.

Indem mr gemeinsamen Bekämpfung der Sperlinge
aufgefordert wird, wird darauf hingewiesen. daß das Aus-
nehmen und Zerstören der Nester während der Brutzeit
wrse»tlich zur Vertilgung der Sperling« beiträgt.

Vierstadt, de» 30. Juni 1915.
Di« Polizeiverwaltung: H ofm a» ».

Danksagung.
Allen denjenigen, die an unserm tiefen Schmerze

bei dem Ilinscheiden meines guten Mannes, unseres
lieben Vaters teilnahmen, herzlichen Dank. Vielen
Dank auch für die Blumenspenden. Besonderen Dank
auch Herrn Geheimen Konsistorialrat Jäger für die
trostreichen Grabworte.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Karoline Becht

nebst Kindern.

cvttScUcStc eil
(t

voll

Aiäftiq

§ >asAtaft -cR/ödtti «,* oeit \
von Mk. 1.70 bis 2.20 das Pfund.

Kondensierte Milch
l vorzügliches Deutsches Fabrikat

die 1 Pfunddose 60 Pfg.

Kräftige Arbeiter
zum sofortigen Eintritt gesucht. 476
Maschinen -Fabrik Wiesbaden.

Dominikanerstrasse . Fernruf 28.

Saisonausverkauf
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiitHHiiiiiiiiiiiiiiiiiuiHiiiiiiiiiiiiiiinnniiiiiitniiinuiiiiii

Dm bei diesem Ausverkauf eine durchgreifende Räumung zu erzielen , habe ich grosse Warenposten aus
meinem regulären Lager zusammengestellt und im Preise ganz aussergewöhnlich herabgesetzt . Bei der
Preissteigerung , welche sich auch für Herren - und Knaben -Kleidung geltend macht , bietet mein. Ausver¬
kauf für jedermann eine unvergleichlich vorteilhafte Gelegenheit zum Einkauf von Herren - , Jünglings-
.. - und Knaben -Kleidung bester Qualität zu selten niedrigen Preisen . :: "

Verkauf nur gegen Bar. = Aenderungen gegen Berechnung. — Kein Umtausch. — Keine Auswahlsendung.

Knaben- und Jünglings- Abteilung.
ITittnl - AnvilVP für 2—4 jährige Knaben in blauMlliei Anzuge und farbig,n Wollstoffen, meist

hochfeine Stücke, deren regulärer Preis das
doppelte und dreifache ist.

Ausverkaufspreis Mk.ll 90  9 76  6 90

Mnnhan - Anpiiirp Größe0—3 .für 3—6 Jahre, in
JUiaPeil -AII/mge blau und  gemusterten Stoffen,

Blusen-, Joppen- und Prinz Heinrichform, meist
mit Ueberkragen und Armstickerei, vielfach
herabgesetzt bis zur Hälfte des regulären Preises
und darunter.

Ausverkaufspreis Mk. 12 75  9 75 ?‘ 5 4 75

Krilihpn - Anziiyp Größe 4—t für 6—10 Jahre,Hnaoen-All/Iuge pracll tvolle Sortimente gedie¬
gener Strapazieranzüge , sowie Anzüge in hochele¬
ganter Ausführung , ohne Rücksicht auf den
wirklichen Wert herabgesetzt.

Ausverk. of. pr. is Mk. 16 “ 12“ 9 “ 7“

Ein Posten Sport ^Anzüge
Grösse 7—12 für 9—14 Jahre , tadellose Qualität,
enorm herabgesetzt.

Ausverkaufspreis Mk,25 * > 19 76  16 50  12 50

Ein Posten Wasch -Anzüge
Größe 0—7, vorzügliche waschechte Qualitäten,

enorm zurückgesetzt . ^ ^ j9o

Ein Posten Burschen -Sport -Anzüge Ein Posten Wa sch - Kittel n. Spielanzugg
Größe 38—43, vorzügliche Stoffe, schöne Formen.

Ausverkaufspreis Mk. 23 ®*"* 18^ *

Ein Posten Lüster - Schulanzüge
Grösse 8—40, für 9—16 Jahre , regulärer Preis
15.60—22.00.

Ausverkaufspreis Mk.

Ein Posten Wasch -Schulanzüg e
Grösse 7—42 für 9—16 Jahre , fabelhaft billig
eingeteilt.

Ausverkaufspreis Mk. < w

darunter reizende Stücke zurückgesetzt. iqft

Ausverkaufspreis Mk. 3 90  2 90  T

Ein Posten Wasch -Blusen
Grösse 1—8, nur wascheohte Qualitäten, riesig
bÜllS‘ , 3, Q50 »50 125 554Ausverkaufspreis Mk. O u *

Ein Posten Sport -Blasen
Grösse 1—12, sehr gute Qualitäten, teils vor*«£j
liehe Zephyr. ^  J90

Ausverkaufspreis Mk. "

Aus der Herren -Abteilung empfehle ich einen Posten Sacco- Anzüge , in 4 Serien eingeteilt . j 27  00
Serie I : Mk. 19.75, Serie IX: Mk. 38.50, Serie III : Mk. S8.00, Serie IV : Mk. 18.00 Ferner 2 Poeten Sport - Aoküge Mk. Ia75 und-

1 Posten Waschweste .. Mk. 1.50, 2.90, 3.90 , 5.90 Für Militär 1 Posten Bes enschntkhüllen , vorriigl . .m Felde bewehrt , statt 4.50, Llf-verk P
Auf . «wHieh.  nicht in Serien eingeteilte Waren (ausgeschlossen Berufskleidung n. original Kieler Stoäkleidung ) gewähre roh wahrend des Aus

Rabatt.

Wiesbaden - Heinrich Wels - Marktsfr. 34.
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